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be« Sornifter« jufamraengelegt; fte merben auf ben

€>act, unter ben Staput, gefdmatlt.

Der ©tod (»on» ßeit) mirb an ber tinfen ©eite

be« ©ade« mittetft ber ©cfenut fo befefttgt, baf) ex

l!/2' über bera Sornifter unb 1' unter bera Sor»ti=

fter feeroorragt. Die Rüdenbede mirb gerabe jufam*

mengefaltet, bie 6 ßeltpfäfele in biefelbe gemidelt
unb fo auf ben ^>act unter ben Caput geftpnatlt.

III. Auffd)lagen.
Racfebem ber $ïap jum Auffd)lagen be« ßelte«

bejeiepnet, legen bie brei ßeltfameraben, bie Sorni*
fter ac. ab unb fcpnallen ihre ßelteffeften ab; bie

jmei etften fnüpfen bie ©eitenbeden an ber obern

©eite jufammen, bie ©töde merben mit bem bünnen

©nbe in bai äuftere Cnopfïocp geftedt; bit mit ©i=

fen befefefagene ©pipe mirb in ben Soben gebrüdt,
2 Mann fealten bai ßeit, ber britte hefeftigt bie

©cpnur am ohetn (Bnbt bei »otbetn ©tabe« unb

fpannt fte in bet Richtung bei ßelte« mittelft eine«

$fät)lcpen«; ba« gleicpe beobachtet et am bfntem
Sßfatjl. ©inb. beibe ©epttüte gefpannt, fo hält ein

Mann bai ßeit, bit beiben anbetn ftteden bie ©ei*
tenbeden an unb befeftigen fte mit bem ßettpfäfet*
eben an bet ©rbe.

©inb bie ©ebnüre unb bit ©ettenbeden gefpannt,
fo mitb bie Rüdenbede eingefnöpft unb bai ßeit ift
fettig.

IV. Abfcplagen.

Da« Ahfefelageu be« ßelte« gefefeiefet in umgefebt*

ttx Reihenfolge. Da« Material mirb forgfältig ge*

fammeli unb naep oben angegebener SBeife jufam*
mengelegt. Det einjetne Mann ift füt bai ifem ju*
getfeeilte Material »erantmortlicfe.

V. Settfeeilung bet ©djitmjelte.
Organifation bet Siüouaf«.

Die Compagnie mitb je ju 3 Rotten abgejäbtt,
bie 3 Rotten etbalten je 2 ßelte — bie Seute im
etften ©lieb bilben bie etfte Cametabfcfeaft, bie Seute

im jmeiten ©liebe bie jmeite.

Die Untetoffijiete unb ©pielleute etfeatten auf je
3 Mann ein ßeit.

gür bie Offtjiere einet Compagnie metben jmei
©cfeitmjelte gegeben.

gür ben Sataitton«ftab merben 9 ©cfeirmjelte ge*

geben.

Die ßelte füt ben ©tab unb bie Offtjiete metben

im goutgon naepgefübtt unb in ©tmangelung beffett

auf ©aurapfetben ober Requifttion«magen.

VI. ©tttticptuttg bet Sipouaf«.
Racfebem bie Sßptamatben auf ber Sagerfronte for*

mitt ftnb, ftetlen ftefe bit jufammengefeötetiben ßeit*
fametaben 3 ©lieber feoep auf; naepbem reept« ge*
richtet morben, fommaubirt bet Compagntecpef linf«
au«btecben, linf« um — auf 4 ©eptitt Diftanj —

Matfcp.

Sft bie Compagnie au«gebrocfeen, fo bejeiefenet bit

©tellung bei Manne« im erften ©liebe, ben Ort
mo ber »orbere ©tab eingeftedt merben foU; auf ba«

ßeid)en be« Sambour« ober £rompeter« „faffen"
beginnt bai Aitffefetagen ber ßelte.

Die ßelte ber Unteroffiziere merben 5 ©eferitt fein*

tet ben ©olbaten ßeiten aufgefdjlagen, biejenigen
bet Offtjiere 5 ©eferitt feinter benen ber Unterofft*
jiete. Strouafirt raan in ©olonne, fo muft btx Ab*
ftanb »on Compagnie ju Compagnie minbeften« 20
©ebritte betragen. ©« »erftebt ftefe »on felbft, bai
eben fo gut reept« al« auep oon bet Mitte au«ge=

btoepen metben fann.

ßtxid)t bt* fa)mi}txifa)tn JtTüitär&enartemente

über feine <®efa)aftefüj)ruttg im %a\)x 1860.

(gortfepung.)

b. Material bet Cantone.

At« im gtüfejafet 1860 eine allgemeine Semaff*

nung ju befotgen ftanb, mutben butefe befonbet« baju
beotberte eibgenöfftfche ©tab«offtjiete färaratlicbe ßeug*

häufet bet Cantone einet Snfpeftion untetmotfen.

gür bie ©rgänjung ber Süden, melcbe babei jura
Sorfcpein famen, mutben bie betteffenben Cantone

fofott btingenb gemafent. Die betmatigen Mängel
ftnb im SBefenttiefeen folgenbe:

rPetfonalbemaffnung unb Au«tüftung ift beim Au«*

juge bi« au einige ©epädtafepen jmeiet Cantone

»orbanben, gür bte Referee baben bit Cantone Uri,
©ebrapj, Untermalben ob unb nib btm SBalb, gtei*
butg, AppenjeU 3. Sip., ©taubünbett, SBalli« unb

Reuenbutg gtöftete ober getingete Anfcfeaffuugen jtt
maefeen.

An gelbgetätfeen mangeln immet noefe

ben Cantonen Uri unb ©efempj: aüe ©egenftänbe fût
bie gefammte Referüe;

bem Canton Safellanbfcfeaft, alle ©uppenfcfeüffetn

für bit Refetöe;

bem Canton Aatgau .beinafee aUe Offtjiet«foefegetätfee

fût Au«jug unb Refet»e;

bem Canton Sefffn alle ©efefemaberätte für bie Re*

ferre;

bem Canton SBalli« eine Anjafel Srobfäde.

ßur $fetbau«rüftuttg feat ©cfewpj uod) 8 Reit*

jeuge, ©raubüuben 16 Reitjeuge nebft 65 Saftfätteln
an jufepäffen.

©ämratliefee ©efcfeüpe, fomofel ber Satterien at«

bie rßoftttott«gefcfeüfce ftnb »orfeanben,, jeboefe feat Aar*

gau feine furjen £aufei£en noch burep lange »om

gleicfeen Caliber ju erfeben. gerner mangeln 3öricfe

noch bie Rafetengeftelle. SBalli« feat 2 e^Saffetten
feerjuriefeten.

Ctieg«fufetmetfe. &ter jeigen ftcfe folgenbe Süden:
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des Tornisters zusammengelegt; sie werden auf den

Sack, unter den Kaput, geschnallt.

Der Stock (vom Zelt) wird an der linken Seite

des Sackes mittelst der Schnur so befestigt, daß er

1// über dem Tornister und 1" unter dem Tornister

hervorragt. Die Rückendecke wird gerade

zusammengefaltet, die 6 Zeltpsähle in dieselbe gewickelt

und so auf dcn Sack unter den Kaput geschnallt.

III. Aufschlagen.
Nachdem der Platz zum Aufschlagen des Zeltes

bezeichnet, legen die drei Zeltkameraden, die Tornister

:c. ab und schnallen ihre Zelteffekten ab; die

zwei ersten knüpfen die Seitendecken an der obern

Seite zusammen, die Stöcke werden mit dem dünnen

Ende in das äußere Knopfloch gesteckt; die mit Eisen

beschlagene Spitze wird in den Boden gedrückt,
2 Mann halten das Zelt, der dritte befestigt die

Schnur am obern Endc des vordern Stabes und

spannt sie in der Richtung des Zeltes mittelst eines

Pfählchens; das gleiche beobachtet er am hintern
Pfahl. Sind, beide Schnüre gespannt, so hält ein

Mann das Zelt, die beiden andern strecken die Set-
tendecken an und befestigen sie mit dem Zeltpfähl-
chen an der Erde.

Sind die Schnüre und die Seitendecken gespannt,
so wird die Rückendecke eingeknöpft und das Zelt ist

fertig.

IV. Abschlagen.

Das Abschlagen des Zeltes geschieht in umgekehrter

Reihenfolge. Das Material wird sorgfältig
gesammelt und nach oben angegebener Weise

zusammengelegt. Der einzelne Mann ist für das ihm
zugetheilte Material verantwortlich.

V. Vertheilung der Schirmzelte.

Organisation der Bivouaks.

Die Kompagnie wird je zu 3 Rotten abgezählt,
die 3 Rotten erhalten je 2 Zelte — die Leute im
ersten Glied bilden die erste Kameradschaft, die Leute

im zweiten Gliede die zweite.

Die Unterofsiziere und Spielleute erhalten auf je

3 Mann ein Zelt.

Für die Ofstziere einer Kompagnie werden zwei

Schirmzelte gegeben.

Für den Bataillonsstab werden 9 Schirmzelte
gegeben.

Die Zelte für den Stab und die Ofsiziere werden

im Fourgon nachgeführt und in Ermangelung dessen

auf Saumpferden oder Requifitionswagen.

VI. Einrichtung der Bivouaks.
Nachdem die Pyramaiden auf der Lagerfronte

formirt sind, stellen fich die zusammengehörenden
Zeltkameraden 3 Glieder hoch auf; nachdem rechts

gerichtet worden, kommandirt der Kompagntechef links
ausbrechen, links um — auf 4 Schritt Distanz —

Marsch.

Ist die Kompagnie ausgebrochen, so bezeichnet die

Stellung des Mannes im ersten Gliede, den Ort
wo der vordere Stab eingesteckt werden soll; auf das

Zeichen des Tambours oder Trompeters „fassen"
beginnt das Aufschlagen der Zelte.

Die Zelte der Unteroffiziere werden 5 Schritt hinter

den Soldaten Zelten aufgeschlagen, diejenigen
der Offiziere 5 Schritt hinter denen der Unteroffiziere.

Bivouakirt man tu Colonne, so muß der
Abstand von Kompagnie zu Kompagnie mindestens 20
Schritte betragen. Es versteht sich von selbst, daß
eben so gut rechts als auch von der Mittc
ausgebrochen werden kann.

Bericht des schweizerischen Militärdepartements
über seine Geschäftsführung im Jahr 1860.

(Fortsetzung.)

b. Material der Kantone.

Als im Frühjahr 1860 eine allgemeine Bewaffnung

zu besorgen stand, wurden durch besonders dazu

beorderte eidgenössische Stabsofsiziere sämmtliche
Zeughäuser der Kantone einer Inspektion unterworfen.

Für die Ergänzung der Lücken, welche dabei zum

Vorschein kamen, wurden die betreffenden Kantone

sofort dringend gemahnt. Die dermaligen Mängel
sind im Wesentlichen folgende:

Personalbewaffnung und Ausrüstung ist beim Auszuge

bis an einige Gepäcktaschen zweier Kantone

vorhanden, Für die Reserve haben die Kantone Uri,
Schwyz, Unterwalden ob und nid dem Wald,
Freiburg, Appenzell I. Rh., Graubünden. Wallis und

Neuenburg größere oder geringere Anschaffungen zu

machen.

An Feldgeräthen mangeln immer noch

den Kantonen Uri und Schwyz: alle Gegenstände für
die gesammte Reserve;

dem Kanton Basellandschaft, alle Suppenschüsseln

für die Referve;

dem Kanton Aargau.beinahe alle Offizierskochgeräthe

für Auszug und Referve;

dem Kanton Tessin alle Geschwaderäxte für die

Reserve;

dem Kanton Wallis eine Anzahl Brodsäcke.

Zur Pferdausrüstung hat Schwyz noch 8

Reitzeuge, Graubünden 16 Reitzeuge nebst 65 Bastsätteln

anzuschaffen.

Sämmtliche Geschütze, sowohl der Batterien als
die Positionsgeschütze sind vorhanden, jedoch hat Aargau

seine kurzen Haubitzen noch durch lange vom

gleichen Kaliber zu ersetzen. Ferner mangeln Zürich
noch die Raketengestelle. Wallis hat 2 6^-Laffetten
herzurichten.

Kriegsfuhrwerke. Hier zeigen sich folgende Lücken:
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ßüticfe, Setn, Aatgau unb ©enf mangeln noefe ei*

uige Rafetenmageu ;

Sujetn 2 Sataiflon«foutgon«, 1 Snfantetie* unb 1

AttiUetiefaiffon;

Uri 2 ©efeatffcbüpen* unb 1 Snfantetiefaiffon;
©epmpj 1 SataiUon«fottrgon;
Untermalbeu nib bem SBalb 1 ©d)atffcpüpenfaiffon;
greiburg 3 $albfaiffon« unb 1 Sataiüon«fourgon;
©t. ©allen 1 SataiUon«fourgon;
©raubünben 2

Aargau 4
SBaabt 3

SBalli« 1

©efdjû&ntunition. ©« feaben noep Süden au«ju=

füllen:

gür btn Au«jug:
Die Cantone Sujetn, greiburg, Safellanbfcbaft,

©t. ©aUen, Aatgau uub Sefftn.

gut bie Refetöe:

Die Cantone Sujetn, @t. ©allen, Aatgau, SBaabt.

gut bai $ofttion«gefcbup:

Die Cantone ßüridt, gteibutg, Aatgau, Sefftn,
SBaabt.

Die Munition füt bte ^anbfeuetmaffen ift nicht

»oUftänbig; bie Anfertigung foüte in fütjeftet ßeit
gefefeefeen.

gut bie Sanbmebt ift bai Ctieg«matetiat noep in

geringet Menge unb oft in unbeftiebigenbet Sefcfeaf*

fenbett »otfeanben. ©toftet Mangel ift namenttiefe

an guten SBaffen, gelbgetätfeen, $fetbau«tüftung,
Ctieg«fufetmetfeu unb Matetial füt ben ©efunb*

feeit«bienft.

25. tyuloeitontiole.

Sm jmeiten ©efcfeäft«jafete biefet neuen Setraat*

tuug«ftelle iff bejüglid) auf bie Oualität be« fabti*
jitten Ruftet« beteit« ein metfbatet gottfebtitt ge*

mad)t motben.

Det Contrôle mürben im ©anjen $fb. 547,186

Sagb* unb Militärputrer (Rr. 1—6) untermorfen,
unb baron bloft SJSfb. 2600 jutüdgemlefen, alle«

übrige abet al« gut etfunben. Det $ut»etfontto=
leut fagt, bai nunmefet in fämmtlicfeen eibg. rßul*
»etmüfelen ein mitfliefe gute« gabtifat etjeugt metbe.

©elbft bet einjige im etften ©emefter ftattgebabte

Rücfmeifung«fatl fpriept uiept gegen biefe« Uttfeeil,
ba bie nämliefee Müfele feitfeet uttau«gefefct gute«

iputoer lieferte, ©effagt mui bloft noefe batübet

wetben, baft bie nämlicfeett $ul»emummem in Pen

Öetfepiebenen Müfelen niefet »on bet nämlicfeen ©töfte
sfitto, wa« naefetfeeitig auf bie ©teiepattigfeit bet Set*

btennung mitft. ©« liegt bet ©tuub ba»ott in ber

Sefcfeaffenfeeit bet ©iebe, unb e« iff ju müitfepett, bai
bem Uebelftänbe balb abgefeolfen merbe.

26. Utbeiten be* topoQtapbifcben 33 utenu.

Son bet gtoften Carte maten beim Seginn bti
Sabre« noefe unOoUenbet bie Slätter VIII, XIII, XXII
unb XXIII.

Die Sriangutation mutbe füt Slatt XXIII im

Seticpt«iafete ganj, füt Slatt XIII faft ganj »oll*
enbet.

Aufnapme int Maftftahc »on V2sooo fanben ftatt
füt bie Stattet VIII unb XIII, im ©anjen »ou
etma 14 ©eriettftunben, mo»on etma 11 auf ben

Canton Sujetn unb 3 auf ben Canton Sem fallen.

Sm Maftftabe »on 50,000 mutben Aufnafemen

gemad)t füt bic Stattet XIII unb XXIII, unb jmat
»on jirfa 9/2 ©e»iertftunben im Canton Untermal*
ben, II/2 im Canton Uri, 17 im Canton Sern
uub 9 im Canton SBalli«.

Die ©efammtaufnabmen im Sabr 1860 betragen

bemnad):

Sm maiiabt »on 25,000 14 D ©tunben.

50,000 47

jufammen 61 D©titnben.

Der Direftor be« Sureau boffte, im Saufe be«

Sabre« bie Aufnafemen »oHetiben ju fönnen; allein
bie jafetreiefeen Regentage uub bie uuguttfttge SBitte*

tung ühetfeaupt »etfeinbetten bieft, fo baft noefe einige«

fût bai Sabt 1861 übrig bleibt. Uebtigen«
mitb babutcb bie Au«gabe bet Stattet niept ttetjö*
gett merben, ba bit ©raüeur« noep Arbeit für ein

»otte« Safer feaben.

Sm ©tiefe murbe Statt XXII fo meit »ottenbet,

baft folefee« im Sanuar 1861 bem Drude abgeben

metben fornite. Rt. VIII mitb im Monat Snli
1861 untet bie Sßteffe gegeben metben fönnen.

Sott bet tebujitten Carte, melepe in 4 Slattern
im Maftftabe »on /250000 feerau«gegefeen merben foU,

ftnb ©runbrift unb ©chrift für alle »ier Slätter fer*
tig, mit Au«nabme ber auf bem Settain nod) nicht

aufgenommenen Sbette. Auf bem Slatt II ift auch

ba« Settain eingejeiefenet, efeenfall« mit Au«nafeme
eine« fleinen noefe niefet aufgenommenen Sbeil«. Auf
bem Statt I ift bai Rämlicfee füt ungefäbt /4 ge*
fefeeben.

27. ^effungötoetfe.

Sujienfteig. Die im Safere 1859 begonnenen Ar*
betten »tmrben ju Anfang be« Sericpt«jabt« »oüenbet;
e« bleibt nnt noè eine Atbeit am ©llpaft übtig, bie

bet fepteepten SBittctung megen niept beenbigt met*
bett fomite. Sejügticp auf bie ©ebäulichfeiten ftnb

uod) einige Softenbung«atbeiten an ben ©tattungen

ju treffen; fernet muft auf ©inriefetung einet 3tìffr=
merle Sebacbt genommen metben; enblicfe iff noefe bit

gtage bet ©tftetlung einet Cantine, momit jugletcfe

Sfeeotiefaat unb Offtjiet«mofenungen ju »etbinbett

mäten, bängig.

Settinjona., gut bit ©tbauung eine« ßeugfeaufe«

in Seüinjona murbe ein Crebit »ott gr. 27,000 be*

willigt. Der Sau felbft mirb etft 1861 »oflettbet.

#err Oberftlieuteuaiit SBolff, fei«feeriger Direftor
biefer geftung«metfe, »ettangte feine ©ntlaffung unb

mutbe butcb &m. Majot gra«cfeina erfefct.

Safel. $iet iff »on ben Sefeftigung«atbeiten »on

1856/57 ein einjige« SBetf beibefealten morben,

nämliefe bie Setfepanjung an bet SBiefe bei bet ha-
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Zürich, Bern, Aargau und Genf mangeln noch ei¬

nige Raketenwagen;

Luzern 2 Bataillonsfourgons, 1 Infanterie- und 1

Artillerickaisson;

Uri 2 Scharffchützen- und 1 Jnfantcriekaisson;
Schwyz 1 BataillonSfourgon;
Unterwalden nid dem Wald 1 Scharfschützenkaisson;

Freiburg 3 Halbkaissons und 1 BataillonSfourgon;
St. Gallen 1 BataillonSfourgon;
Graubünden 2 -
Aargau 4
Waadt 3

Wallis 1

Geschützmunitton. Es haben noch Lücken auszufüllen:

Für den Auszug:

Die Kantone Luzern, Freiburg, Basellandschaft,

St. Gallen, Aargau und Tessin.

Für die Reserve:

Die Kantone Luzern, St. Gallen, Aargau, Waadt.

Für das Positionsgeschütz:

Die Kantone Zürich, Freiburg, Aargau, Tessin,

Waadt.

Die Munition für die Handfeuerwaffen ist nicht

vollständig; die Anfertigung sollte in kürzester Zeit
geschehen.

Für die Landwehr ist das Kriegsmaterial noch in

geringer Menge und oft in unbefriedigender Beschaffenheit

vorhanden. Großer Mangel ist namentlich

an guten Waffen, Feldgeräthen, Pferdausrüstung,

Kriegsfuhrwerken und Material für den

Gesundheitsdienst.

2S. Pulverkontrole.

Im zweiten Geschäftsjahre dieser neuen

Verwaltungsstelle ist bezüglich auf die Qualität des fabri-
zirten Pulvers bereits ein merkbarer Fortschritt
gemacht worden.

Der Kontrole wurden im Ganzen Pfd. 547,186

Jagd- und Militärpulver (Nr. 1—6) unterworfen,
und davon bloß Pfd. 2600 zurückgewiesen, alles

übrige aber als gut erfunden. Der Pulverkontro-
leur sagt, daß nunmehr in sämmtlichen eidg.

Pulvermühlen ein wirklich gutes Fabrikat erzeugt werde.

Selbst der einzige im ersten Semester stattgehabte

RückweisungsfaU spricht nicht gegen dieses Urtheil,
da die nämliche Mühle fetther unausgesetzt gutes

Pulver lieferte. Geklagt muß bloß noch darüber

werden, daß die nämlichen Pulvernummern in den

verschiedenen Mühlen nicht von der nämlichen Große

'find, was nachtheilig auf die Gleichartigkeit der

Verbrennung wirkt. Es liegt der Grund davon in der

Beschaffenheit der Siebe, und es ist zu wünschen, daß

dem Uebelstande bald abgeholfen werde.

SS. Arbeiten deS topographischen Bureau.

Von der großen Karte waren beim Beginn des

Jahres noch unvollendet die Blätter VIN, XIII, XXll
und XXUI.

Die Triangulation wurde für Blatt XXIII im

Berichtsjahre gcmz, für Blatt XIII fast ganz
vollendet.

Aufnahme im Maßstabe von '/25000 fanden statt

für die Blätter VIII und XIII, im Ganzen von
etwa 14 Geviertstunden, wovon etwa 11 auf den

Kanton Luzern und 3 auf den Kanton Bern fallen.

Im Maßstabe von 50,000 wurden Aufnahmen

gemacht für die Blätter XIII und XXIII, und zwar
von zirka 9/2 Geviertstunden im Kanton Unterwalden,

II/2 im Kanton Uri, 17 im Kanton Bern
und 9 im Kanton Wallis.

Die Gesammtausnahmen im Jahr 1860 betragen

demnach: ^

Im Maßstabe von 25,000 14 HlStunden.

- 50,000 47

zusammen 61 HZStnnden.

Der Direktor des Bureau hoffte, im Laufe des

Jahres die Aufnahmen vollenden zu können; allein
die zahlreichen Regentage und die ungünstige Witterung

überhaupt verhinderten dieß, so daß noch einiges

für das Jahr 1861 übrig bleibt. Uebrigens
wird dadurch die Ausgabe der Blätter nicht verzögert

werden, da die Graveurs noch Arbeit für ein

volles Jahr haben.

Im Stich wurde Blatt XXII so weit vollendet,

daß solches im Januar 1861 dem Drucke übgeben

werden konnte. Nr. VIII wird im Monat Juli
1861 nnter die Presse gegeben werden können.

Von der reduzirten Karte, welche in 4 Blättern
im Maßstabe von ^g««» herausgegeben werdcn soll,
sind Grundriß und Schrift für alle vier Blätter fertig,

mit Ausnahme der auf dem Terrain noch nicht

aufgenommenen Theile. Auf dem Blatt II ist auch

das Terrain eingezeichnet, ebenfalls mit Ausnahme
eines kleinen noch nicht aufgenommenen Theils. Auf
dem Blatt I ist das Nämliche für ungefähr /4
geschehen.

27. Festungswerke.

Luziensteig. Die im Jahre 1859 begonnenen
Arbeiten wurden zu Anfang des Berichtsjahrs vollendet;
es bleibt nur noch eine Arbeit am Ellpaß übrig, die

der schlechten Witterung wegen nicht beendigt werden

konnte. Bezüglich auf die Gebäulichkeiten sind

noch einige Vollendungsarbeiten an den Stallungen

zu treffen; ferner muß auf Einrichtung einer Jyfir-
merie Bedacht genommen werden; endlich ist noch die

Frage der Erstellung einer Kantine, womit zugleich

Theoriesaal und Offizierswohnungen zu verbinden

wären, hängig.

Bellinzona. Für die Erbauung eines Zeughauses

in Bellinzona wurde ein Kredit von Fr. 27,000
bewilligt. Der Bau selbst wird erst 1861 vollendet.

Herr Oberstlieutenant Wolff, bisheriger Direktor
dieser Festungswerke, verlangte seine Entlassung und

wurde durch Hrn. Major Fraschina ersetzt.

Basel. Hier ist von den Befestigungsarbeiten von

1856/57 ein einziges Werk beibehalten worden,

nämlich die Verschanzung an der Wiese bei dcr ba-
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bifcfecn ©Ifenbafett. Det gluft gefäfetbet unau«gefept
ben guft be« SBetfe«, fo baft, menu ba«felfee mitf*
lieb etbalten metben foil, Sabr fût Saht Untetfeal*

tung«foften entfteben metben. &r. Majot Aliotb
»erlangte at« Diteftot feine ©ntlaffung unb mutbe

butep $>m. Hauptmann ©attotiit« etfept.

@t. Motip. Mit Au«napme bet ©tbauung eine«

Munition«magajin« mutben biet feine Atbeiten ge*

macbt.

SBieptiget al« bie betüptten Au«füfetung«atheiten
finb bie ©tubien, melefee ira Seticfet«jafete butd) ba«

©eniebuteau bejüglid) auf bie Sefeftigung »etfefete*

benet febmeijetifebet Sciape aufgenommen mutben.
©« mutben biefelben nach einet »otau«gegangenen

Setattjung einet Comraiffton »on bôbetu Offtjieten
unb mit ^infelid auf einen möglichen Angriff »om
Au«lanbe untetnomraen. ©ämmtlicbe $lane metben

fo entmotfen, bai auf bett etffett ©ntfefetuft fein fte

fofort au«gefufert metben fönnen.

28. 2lttiIIeriffif$e Slrbeiten unb sBerfud&e.

Racfebem ©nbe 1859 bie ßiefemafefeine burd) $erm
Oberft Müller in Aarau »otienbet mat, mutbe mit
Seginn be« Sericbt«jatjre« ein 12ti=Stobx gejogen,
melepe« bloft auf 4 U Calibet gebohrt mat unb int

gebtuat bit etften ©chieftptoben bamit »otgenom*
men, melefee jiemlicp günftig. au«ftelcn uub ben

SBunfch tege maefeten, ein leicfete« 48"=Rofer ju fon*
ftruiren, melefee« hei nur U 780 Roljrgeratcbt ben*

noch eine ben glatten 128" überbietenbe Sreffftcber*
beit gemäbrte. Diefe« 4gf=Robt mutbe im Monat
Mai »ollenbet, unb bit bamit »otgenommenen *J3ro*

ben, bei melefeen jugleiefe ©pipgefdjoffe mit ©tpan*
fton«ringen »ermenbet mürben nach ber 3&ee be«

£etm Oberft Mütter, etgaben febt befriebigenbe

Refultate, befonber« im Setgleicfe mit ©efefeoffen,

melcpe genau bem franjöftfchen Urbitb naebgeabmt
morben maren. Die Artitleriefomraiffton fanb jebod)
bie Annahme foleber ©efepoffe niefet für tatbfam, fo

lange ©plittet bti Sleitinge« ftep bei jebem ©epuffe

lo«ttenntett, melcbe ttebenftebenben Stuppen tjoffeft ge*
fäbtlicb metben fonnten unb bai geuem übet unfete
eigenen Stuppen binmeg ganj jut Unmöglichkeit
machten. ©« »ergiengen bann mieber mehrere Mo*
nate mit fteinem Serfuepen, melcbe bie ©rmittlung
einet foliben Sefeftigung«meife biefe« ©rpanfton«ttn=
ge« jum ßmede hatten, melcbe ßeit jeboep auep be*

nupt mutbe, ura einen gejogenen 6s" unb einen ge*

jogenen 12a; batjuftetten, nebft einet Anjabl Sßro*

jeftite. Raepbent bie im Saufe April« angefuüpften
Untetbanblungen mit bem §>anft SBbitmottb unb
©omp. in ManCheftet füt Siefetung fogenantttet
12ti*(&tfcpüpt biefe« ©pftem« butcb bie übertrieben

feofeen gotbetungen bet ©tftnbet ftcfe jerfcfelugen,
murbe bie Offerte be« Agenten einer groften ©tafel*
fabtife in Si»erpool (Ahersey steel de iron
Company) benupt, um auf biefem SBege ju einem Amt*
fttong* unb einem SBfeitmottfetofet nebft einet An*
jabt Sott* unb $ofelgefefeoffe ju gelangen unb fomit
in ben ©tanb gefept ju fein, ben SBcttfe unfete«
©pffent« rait biefem ju »etgletefeen.

Diefe Seffetlung mutbe abet niefet nut fefet »er*
fpätet au«gefüfert, fonbern auefe äuftetff mangelfeaft
in Sejug auf Material unb Conftmftlon, betgeffalt,
baft ba« bemeglicpe Sobenftüd bei SBbitwottbtofete«
beim etften ©efeuft lo«tift, unb bie ©epüffe mit bem

Atmfttongtobt ein febt unbefriebigenbe« Refultat,
namentlicb butcb äuftetff ungleicbfötmige ©efeuftwei*
ten etgaben. ©leicbjeitig mit bet ©tptobung, biefet
©efebüpe ftemben Utfpmng« wutbeu bie Setfitcbe
mit bem gejogenen 4= unb 68" fottgefept. Anfang*
licp ttaten neue ©chwierigfeiten, butcb öftete« ßet*
fplittetn btx ©rpanfton«tinge ein ; naebbem abet eine

Sefeftigung«meife gefunben mutbe, melcbe ftefe »oll*
fommen gut feielt, etgaben ftcfe Refultate, melcbe in
Sejug auf Stagmeiten, mie auf getinge ©efeuftbiffe*

tenjen unb ©eitenafemetebungen felbft fanguiniftfee
©tmattungen mefentlid) übertrafen. ©« blieb nur
ein Uebelffanb ju heftegen; bet ©rpanfton«ttng mutbe

nämlid) butcb ba« $ul»etga« betgeftalt tafefe au«ge=

befent, baft bie ©afe btn an btx k>pipt bti ©efcfeof*

fe« beftnblicfeen ßünbet niept mefet ju etteiefeen »et*
mochten; aüein auch biefe ©efemietigfeit ift nun he*

ftegt. Der fofottigen ©infübtung gejogener ©efcfeûpe

ftünbe fomit niefet« im SBege, menn niefet in jüngfter
ßeit im Au«lanbe ein anbere« ©pftem aufgetaud)t
mäte, welcfee« bei ungefäbt gleichen Refultaten fein*
ftefettiefe flachet Safen unb Stefffäfeigfeit ben Sottfeeil
meit einfaefeetet, meniget foftfpieliget unb letd)t et*
fe^batet Munition batböte, unb beftbalb einet »et*
gleiepenben Sßtüfung untetjogen metben foli.

Sm ©pätfjetbft mutben auefe eine Sitiht »on Set*
fueben mit bem eïefto=baflpftifcfeen Appâtât »on Sta"

»ej au«gefübtt, um bie Anfang«gefcfeminbigfeiteu at*
let ©efefeoffe bet Artillerie, fo mie bet $anbfeuet=
maffen, mit aUen gebtäucfelicben Sabungen ju etmit*
tein, beten genaue Ceuntnift bi«bet mangelte.

Diefe Setfudje mürben jugteid) auf eine genaue
5ßtüfung be« Attifletiepul»et« ber acht 9ßul»etmüfe=
ten bet ©ibgenoffenfebaft au«gebehnt, mobei beffen

Sßitfung in ben »iet reglementarifcfeen ©efàrafcgat*

tungen unb ben Sßtofeemötfetn »on Sronje unb ©uft*
eifen »ergliefeen unb bit pbpftfefeen ©igenfebaften ge*

nau ermittelt mutben. ©« etgab ftcfe feiebei niefet

bloft bie ©emiftbeit, baft unfet Sßulöet fetbft bei

edigtet Cötnetfotm ftätfet ift al« ba«jenige bet mei*

ften ftemben Artillerien, fonbetn aud), bai, nyit e«

fcfeon oft geflagt mutbe, bie rßuloetforten ein unb

berfelben Rummer au« ben »erfefeiebenen Sßulöer*

müfeten fefer bebeutenbe Unterftfetebe in ber SBirfung
ergaben, melcbe ungünftig auf bie Srefffäbigfeit un*
ferer ®efcfeule einmirfen muffen.

Sn ber ßentralfefeute mürben bie Setfucfee übet
bie Sßitfung tempittet, fcfeatf labotittet ©ranüten

gegen »erbedte ßiele fortgefetjt, beren Refultate jiem*
liefe befriebigenb ausfielen.

Sn Sbun unb Siete fanb eine au«gebefente Sßrü*

fung be« ©pftem« ©orreron jut Stagung bet »ot*
betmiefetigen Detcfefel ftatt, melefee bemiefen, bai hai-
felbe in praxi »iele Uebelftänbe mit ftch bringt unb

ftefe feine«meg« jut ©infüfetung eignet.

Racfebem bie AttlUeriefommiffton im Saufe be«
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dtschcn Eisenbahn. Der Fluß gefährdet unausgesetzt

den Fuß des Werkes, so daß, wenn dasselbe wirklich

erhalten werden soll, Jahr für Jahr
Unterhaltungskosten entstehen werden. Hr. Major Alioth
verlangte als Direktor seine Entlassung und wurde

durch Hrn. Hauptmann Sartorius ersetzt.

St. Moritz. Mit Ausnahme der Erbauung eines

Munitionsmagazins wurden hier keine Arbeiten
gemacht.

Wichtiger als die berührten Ausführungsarveiten
sind die Studien, welche im Berichtsjahre durch das

Geniebureau bezüglich auf die Befestigung verschiedener

schweizerischer Plätze aufgenommen wurden.
Es wurden dieselben nach einer vorausgegangenen

Berathung einer Kommission von hoher« Offizieren
und mit Hinblick auf einen möglichen Angriff vom
Auslande unternommen. Sämmtliche Plane werden

so entworfen, daß auf den ersten Entschluß hin sie

sofort ausgeführt werden können.

28. Artilleristische Arbeiten und Versuche.

Nachdem Ende 1859 die Ziehmaschine durch Herrn
Oberst Müller in Aarau vollendet war, wurde mit
Beginn des Berichtsjahres ein 12^-Rohr gezogen,
welches bloß auf 4 A Kaliber gebohrt war und im
Februar die ersten Schießproben damit vorgenommen,

welche ziemlich günstig ausfielen und den

Wunsch rege machten, ein leichtes M-Rohr zu kon-

struiren, welches bei nur S 780 Rohrgewicht
dennoch eine den glatten 12F überbietende Treffsicherheit

gewährte. Dieses HS-Rohr wurde im Monat
Mai vollendet, und die damit vorgenommenen Proben,

bei welchen zugleich Spitzgeschosse mit
Expansionsringen verwendet wurden nach der Idee des

Herrn Oberst Müller, ergaben sehr befriedigende

Resultate, besonders im Vergleich mit Geschossen,

welche genau dem französischen Urbild nachgeahmt
worden waren. Die Artilleriekommission fand jedoch

die Annahme solcher Geschosse nicht für rathsam, so

lange Splitter des Bleiringes sich bei jedem Schusse

lostrennten, welche nebenstehenden Truppen höchst

gefährlich werden könnten und das Feuern über unfere
eigenen Truppen hinweg ganz zur Unmöglichkeit
machten. Es vergiengen dann wieder mehrere Monate

mit kleinern Versuchen, welche die Ermittlung
einer soliden Befestigungsweise dieses Expansionsringes

zum Zwecke hatten, welche Zeit jedoch auch

benutzt wurde, um einen gezogenen und einen

gezogenen 12A darzustellen, nebst einer Anzahl Pro-'
jektile. Nachdem die im Laufe Aprils angeknüpften

Unterhandlungen mit dem Hause Whitworth und

Comp, in Manchester für Lieferung sogenannter
12s^Geschütze dieses Systems durch die übertrieben

hohen Forderungen der Erfinder sich zerschlugen,
wurde die Offerte des Agenten einer großen Stahl-
fabrike in Liverpool (Aderse? 8tvel S iron l?om-

pan?) benutzt, um auf diesem Wege zu einem

Armstrong- und einem Whitworthrohr nebst einer Anzahl

Voll- und Hohlgeschosse zu gelangen und somit
in den Stand gesetzt zu sein, den Werth unseres

Systems mit diesem zu vergleichen.

Diese Bestellung wurde aber nicht nur sehr

verspätet ausgeführt, fondern auch äußerst mangelhaft
in Bezng auf Material und Konstruktion, dergestalt,
daß das bewegliche Bodenstück des Whitworthrohres
beim ersten Schuß losriß, und die Schüsse mit dem

Armstrongrohr ein sehr unbefriedigendes Resultat,
namentlich durch äußerst ungleichförmige Schußweiten

ergaben. Gleichzeitig mit der Erprobung, dieser
Geschütze fremden Ursprungs wurden die Versuche
mit dem gezogenen 4- und 6ê? fortgesetzt. Anfänglich

traten neue Schwierigkeiten, durch öfteres
Zersplittern der Expansionsringe ein; nachdem aber eine

Befestigungsweise gefunden wurde, welche fich
vollkommen gut hielt, ergaben sich Resultate, welche in
Bezug auf Tragweiten, wie auf geringe Schußdifferenzen

nnd Seitenabweichungen selbst sanguinische

Erwartungen wesentlich übertrafen. Es blieb nur
ein Uebelstand zu besiegen; der Expansionsring wurde
nämlich durch das Pulvergas dergestalt rasch ausgedehnt,

daß die Gase den an der Spitze des Geschosses

befindlichen Zünder nicht mehr zu erreichen
vermochten; allein auch diese Schwierigkeit ist nun
besiegt. Der sofortigen Einführung gezogener Geschütze

stünde somit nichts im Wege, wenn nicht in jüngster
Zeit im Auslande ein anderes System aufgetaucht
wäre, welches bei ungefähr gleichen Resultaten
hinsichtlich flacher Bahn und Trefffähigkett den Vortheil
weit einfacherer, weniger kostspieliger und leicht
ersetzbarer Munition darböte, und deßhalb einer

vergleichenden Prüfung unterzogen werden soll.

Im Spätherbst wurden auch eine Reihe von
Versuchen mit dem elekro-ballystischen Apparat von Na-
vez ausgeführt, um die Anfangsgeschwindigkeiten aller

Geschosse der Artillerie, so wie der Handfeuerwaffen,

mit allen gebräuchlichen Ladungen zu ermitteln,

deren genaue Kenntniß bisher mangelte.

Diese Versuche wurden zugleich auf eine genaue
Prüfung des Artilleriepulvers der acht Pulvermühlen

der Eidgenossenschaft ausgedehnt, wobei dessen

Wirkung in den vier reglementarischen Geschützgat-

tungen und den Probemörsern von Bronze und Gußeisen

verglichen und die physischen Eigenschaften
genau ermittelt wurden. Es ergab sich hiebei nicht

bloß die Gewißheit, daß unser Pulver selbst bei

eckigter Körnerform stärker ist als dasjenige der meisten

fremden Artillerien, sondern auch, daß, wie es

schon oft geklagt wurde, die Pulversorten ein und

derselben Nummer aus den verschiedenen Pulvermühlen

sehr bedeutende Unterschiede in der Wirkung
ergaben, welche ungünstig auf die Trefffähigkeit
unserer Geschütze einwirken müssen. «

In der Zentralschule wurden die Versuche über
die Wirkung tempirter, scharf laborirter Gränzten

gegen verdeckte Ziele fortgesetzt, deren Resultate ziemlich

befriedigend ausfielen.

In Thun und Biere fand eine ausgedehnte Prüfung

des Systems Correvon zur Tragung der

vorderwichtigen Deichsel statt, welche bewiesen, daß

dasselbe in praxi viele Uebelstände mit sich bringt und

sich keineswegs zur Einführung eignet.

Nachdem die Artilleriekommtsfion im Laufe des
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SBintet« eine grofte ßafel Reifefcblagröbrcben einer

Reibe »on groben unterjogeu hatte, fonnte bie be*

ftniti»e ©inführung biefe« »erbefferten ßünbung«mit=
tel« empfohlen metben, unb etfolgte laut Sefcpluft
be« Sunbe«tatbe« »om 1. Snni 1860.

Sm Saufe be« gtübjahr« I860 hatte bie Attitle*
riefomraiffton bie »etänberte Organifation bet Rafe*
tenbattetien uub ®ebitg«battctien, fo mie bie Regle*
mente jut Sebienung biefet beiben ©attungen Sat*
tetien beftniti» etlebigt. Dutch bie Setmerfung biefer

Otganifation«ptojefte butcb bie b. Sunbe«»etfamra=

lung fielen bann abet aueb bie Reglement«entmütfe

babin, unb fönnen etft miebet an bie £)anb genommen
Wetben, wenn übet bie Otganifation entftptebeit ift.

Die Otbonnanj übet bie Saftgefefeitte murbe in*
jmifcbeit beftniti» erlebigt, unb bai Reglement über

bit Saftenbemegungen in ben bieftjätjrigen ©epulen
neuerbing« ptaftifch geptüft, fann bei näcbftet Se*

fammlung bet Attittetieforamiffton jut SoHenbung
gebtaebt metben.

(gottfepung folgt.)

feuilleton.

3RtUtärifi$e guftänbe im Sèanton QZolotbuin

90t bnnbett Sorten 1743—1763.

fileiìtungowefen.

(Sefolbung unb Serpftegung, Snftruftion, ©efeteft»

Übungen.) Ueber bai Cleibung«mefen fcbeinen bi«

1740 feine beftimmten Sorfcferiften »orfeanben geme*

fen ju fein.

Si« unter Submig XIV., ber 1715 geftorfeen,

fealten felbft bie in fremben Dienften ftebenben ©cpmei*

jer feine befonbem Uniformen, menn nicht ein Creuj
»on mriftet Setnmanb auf ben Rüden unb Oberärmel

bti SBarara« genäht, eine folefee genannt metben fann.
Die Offtjiete ttugen ©cpätpen unb einen Stuftbat*
nifd).

gut bai 1743 nacb Safel mäfetenb bem ©tfefolge*

ftieg beotberte fofotbumtfepe Contingent mutbe fol*
genbe Unifotm »orgefeferieben :

1) Aufgeftülptet |)ut mit einem meiften Sorb.
2) ©rauer Rod mit meiften Auffcfelägen.

3) ©rane Crafen; mer fcfeon blaue featte, bürfte
folefee tragen.

4) $emb mit Cragen unb gtot.
5) ©täbtifefee ©efeufee.

Die Suefeeggbetget follen gtatteRöd mit blauen
Auffcfelägen uub blaue $ofen ttagen.

Diefe Au«nafeme mutbe fpätet abgeänbett. gut

bie ©tenabiete mutben Cappen mit *JMj »otge*
febtiehen.

Sn einem fpätetn Sefchluffe mutben nod) Canta*
feben unb £>abetfäde al« jur Cleibung gebötenb he*

jeichnet.

Die mittellofen Milijen muftten, um ihnen bie An*
fchaffung«foften ju etteidjtem, butefe Seittäge »on
ben ©eraeinben unb Dienftuntaugticfeen untetftü^t
merben.

Die Sambouren unb Pfeiffer erhielten einen Rod
burd) Serraittlung bet Snfpeftoten be« SBaifenbau*
fe« füt bie jemeilige Dtenftjeit.

Die SBacptraeiftet ttugen al« Difttnftion«jeid)en
meifte gtotetbänbet auf Crägen unb Auffchtägen.

Die ©ocarben erhielten bie Milijen grati«; hinge*

gen batten fte bit ©abenet« auf ihre Rechnung
anjufdiaffen.

©« murbe bafür geforgt, baft ba« graue Sud) au«
bera SBaifenbaufe bejogen merben fonnte.

Die ©infüferung einer Uniform ober bie Coften
berfelben jogeu eine Unjafel »on Ctagen naefe ftefe,

bie burep bie Ouartler*Oberften »ot ben Crieg«tatt)
gelangten. Diefet febrte ftch abet niefet batan unb
fepte einen fatalen Sermin nämlid) bi« gaftnaept feft
unter Anbropung »on ©träfe unb Ungnabe für bie

©aumfeligen.

Mehrere Ouartiemtajore unb £)auptleute gaben

hierauf ibre ©utlaffungen ein.

Die Uniformen unb SBaffen butften bei einet

©ant bei ©igentfeümet« niept »etfteigett metben.

Die Canontete batten blaut Rode mit totfeen Auf*
feplägen.

SBabtfcbeinlieh mat bet ßopf fepon bamal« al«

militärifefee ßietbe aufgenomraen; menu aud) in be*

fagtem Manual feine Metbung »on ifem gefepiebt,

fo ift ifem boefe in einer fpätem gebrudten „Anraei*
fung jur Uniformirung unb SBaffenüfeung" 1790 bie

gebüferenbe Anetfennung gemorben. Da feeiftt e«

Art. 1 mie einer auf ber Mufterung erfefeeinen foü:

$ut: Der £mt foU glatt fein ofene Sotben, 5"
lang muffen bte glügel fein unb mofel aufge*
fchlagen, eine meifte ©eptinge unb Cnopf, eine

meifte ©ocarbe »on leinenem Sucfe ober ©an*
fauer, mitten feinem ein fefeartaefeeue« Mä=
fcfeelein.

$aat: Die $aaxt mofel geftrefelt, einen ßopf,
bie ©eitenfeaar aber bem Ofetenläpplein gleiefe

abgefefenitten.

$al«: Um ben $at« ein fefemarje« Ctäglein obet

glot.
Rod, Camifol unb f)ofen uaefe oben fee*

feferiebener Orbonnanj, auf jeber ©draller aber

eine blaue 'Acfefelfcfelinge totfe gefüttert rait to*
tfeem Sotb.

©nette«: Die ©uêtte« aUe fcfematj mit fefemat*

jeu Cnöpfen, 1" unter bem Cuie abgefefenitten,

fo bai jmifchen ben §>oftn unb ©uêtte« ma«

meifte« betootfommt, e« feien ©tiefetmanftfeetten

obet meifte ©trumpf tc.
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Winters eine große Zahl Reibschlagröhrcben einer

Reihe von Proben unterzogen hatte, konnte die

definitive Einführung dieses verbesserten Zündungsmittels

empfohlen werden, und erfolgte laut Beschluß

des Bundesrathes vom 1. Juni I860.

Im Laufe des Frühjahrs 1860 hatte die

Artilleriekommission die veränderte Organisation der
Raketenbatterien und Gebirgsbatterien, so wie die Réglemente

zur Bedienung dieser beiden Gattungen
Batterien definitiv erledigt. Durch die Verwerfung dieser

Organtsationsprojekte durch die h. Bundesversammlung

fielen dann aber auch die Reglemcntsentwürfe
dahin, und können erst wieder an die Hand genommen
werden, wenn über die Organisation entschieden ist.

Die Ordonnanz über die Bastgeschirre wurde
inzwischen definitiv erledigt, und das Reglement über

die Lastenbewegungen in den dießjährigen Schulen
neuerdings praktisch geprüft, kann bet nächster

Besammlung der Artilleriekommission zur Vollendung
gebracht werden.

(Fortsetzung folgt.)

Feuilleton.

Militärifche Zustände im Kanton Solothurn
vor hundert Jahren 1743—17«S

Meidungswesen.

(Befoldung und Verpflegung, Instruktion,
Schießübungen.) Ueber das Kleidungswesen scheinen bis

1740 keine bestimmten Vorschriften vorhanden gewesen

zu sein.

Bis untcr Ludwig XIV., der 1715 gestorben,

hatten selbst die in fremden Diensten stehenden Schweizer

keine besondern Uniformen, wenn nicht ein Kreuz
von weißer Leinwand auf den Rücken und Oberärmel
des Wamms genäht, eine solche genannt werden kann.

Die Offiziere trugen Schärpen und einen Brustharnisch.

Für das 1743 nach Basel während dem Erbfolgekrieg

beorderte solothurnifche Kontingent wurde

folgende Uniform vorgeschrieben:

1) Aufgestülpter Hut mit einem weißen Bord.
2) Grauer Rock mit weißen Aufschlägen.

3) Graue Hosen; wer schon blaue hatte, durfte
solche tragen.

4) Hemd mit Kragen und Flor.
5) Städtische Schuhe.

Die Bucheggberger sollcn graue Röck mit blauen
Aufschlägen und blaue Hosen tragen.

Diese Ausnahme wurde später abgeändert. Für

die Grenadiere wurdcn Kappen mit Pelz
vorgeschrieben.

In einem spätern Beschlusse wurden noch Kamaschen

und Habersäcke als zur Kleidung gehörend
bezeichnet.

Die mittellosen Milizen mußten, um ihnen die

Anschaffungskosten zu erleichtern, durch Beiträge von
den Gemeinden und Dienstuntauglichen unterstützt
werden.

Die Tambouren und Pfeiffer erhielten einen Rock

durch Vermittlung der Inspektoren des Waisenhauses

für die jeweilige Dienstzeit.

Die Wachtmeister trugen als Distinktionszeichen
weiße Floretbänder auf Krägen und Aufschlägen.

Die Cocarden erhielten die Milizen gratis; hingegen

hatten sie die Cadenets auf ihre Rechnung
anzuschaffen.

Es wurde dafür gesorgt, daß das graue Tuch aus
dem Waisenhause bezogen werden konnte.

Die Einführung einer Uniform oder die Kosten
derselben zogen eine Unzahl von Klagen nach sich,

die durch die Quartier-Obersten vor den Kriegsrath
gelangten. Dieser kehrte sich aber nicht daran und
setzte einen fatalen Termin nämlich bis Faßnacht fest

unter Androhung von Strafe und Ungnade für die

Saumseligen.

Mehrere Quartiermajore und Hauptleute gaben

hierauf ihre Entlassungen ein.

Die Uniformen und Waffen durften bei einer

Gant des Eigenthümers nicht versteigert werden.

Die Kanoniere hatten blaue Röcke mit rothen
Aufschlägen.

Wahrscheinlich war der Zopf schon damals als

militärische Zierde aufgenommen; wenn auch in
besagtem Manual keine Meldung von ihm geschieht,

so ist ihm doch in einer spätern gedruckten „Anweisung

zur Uniformirung und Waffenübung" 1790 die

gebührende Anerkennung geworden. Da heißt es

Art. 1 wie einer auf der Musterung erscheinen soll:

Hut: Der Hut soll glatt sein ohne Borden, 5"
lang müssen die Flügel sein und wohl
aufgeschlagen, eine weiße Schlinge und Knopf, eine

weiße Cocarde von leinenem Tuch oder

Gansauer, mitten hinein ein scharlachenes Mä-
schelein.

Haar: Die Haare wohl gestrehlt, einen Zopf,
die Seitenhaar aber dem Ohrenläpplein gleich

abgeschnitten.

Hals: Um den Hals ein schwarzes Kräglein oder

Flor. '

Rock, Kamisol und Hosen nach oben

beschriebener Ordonnanz, auf jeder Schulter aber

eine blaue Achselschlinge roth gefüttert mit
rothem Bord.

Guêtres: Die Guêtres alle schwarz mit schwarzen

Knöpfen, 1" unter dem Knie abgeschnitten,

so daß zwischen den Hosen und Guêtres was

weißes hervorkommt, es seien Stiefelmanfchetten
oder weiße Strümps:c.
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